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Ämtlicher Theil.
! ^ e . k. k. Apostolische Majestät haben mit Aller«

höchstunterzeichnetem Diplome den Hauptmann im
10.'Feldjäger<Vataillon, Franz S i l l e r , als Ritter
des kaiserlich österreichischen Ordens der eisernen Krone
dritter Klasse, den Statuten dieses Ordens gemäß, in
den Ritterstand des österreichischen Kaiserreiches mit
dem Prädikate »von G a m b o l o " allergnädigst zu
erheben geruht.

Se. k. k. Apostolische Majestät haben mit Aller«
höchster Entschließung v. 46. April l. I . den S t a a t s «
b u c h h a l t e r i n K r a i n , Florian N i e d l Ritter v.
R a i t e n f e l s , über sein Ansuchen mit Velassuug
des vollen Aktivitätgehaltcs als Pension, in den wohl-

^ verdienten Ruhestand zu versehen und demselben in
l Anerkennung seiner langjährigen, treuen und eifrigen
! Dienstleistung das Ritterkreuz des Franz.Iosef.Ordens

allergnädigst zu verleihen geruht.

Se. k. k. Apostolische Majestät haben mit Aller«
höchster Entschließung vom 29. März d. I . dem k. k.
Schulbücherverschleiß «Administrator, Franz Schmidt«
l e r , in Anerkennung seiner belobten Dienstleistung,
den Titel eines k. k. Rathes taxfrei zu verleihen
geruht.

Richtamtlicher Theil.
Der „Moniteur" über die Expedi-

tion nach dem Orient.
I I . P o l i t i s c h e r T h e i l .

Nachdem dem Lande die ganze Wahrheit übcr den
Feldzugsplan und die Orient «Expedition gesagt ist,
bleibt uns übrig, darzustellen, wie die Politik ihre R o l l /
ihre Pflicht, Frankreichs Ehre und Europa's Interesse
begriffen habe.

Welche waren die allgemeinen Ursachen des Krie«
ges? Für welches Interesse brachten Frankreich und
England ihre militärischen und Seestrcitkräfte so weit
von ihren Küsten? Auf welchem Punkte berühren die
verschiedenen Staaten Europa's diese Frage curopäi«
scher Ordnung? Welches ist das Ziel , dessen Errei<
chung man sich im Interesse Aller vorstecken muß?
Wie muß man die vier von der einen und anderen
Seite als Grundlagen der Unterhandlungen angenom-
menen Garantien verstehen? Ist es gerecht, ist es
nützlich, Rußland im schwarzen Meere zn beschränken?
Welche werden die Resultate der Wiener Konferenzen
für den Frieden oder für den Krieg sein? Das ist
die Prüfung, die wir in dem zweiten Theile dieser
Arbeit anstellen wollen, damit am Vorabend der cnt«
scheidenden Lösungen, die sich in diesem Augenblicke zu
Wien vorbereiten, die öffentliche Meinung, vollständig
aufgeklärt, mit gleichem Vcrtranen den Frieden hin>
nehme, wo er möglich ist, den Krieg, wenn er noth«
wendig ist.

Es ist bekannt, wie dieser große Kampf Anfangs
mit einem kleineu, der Türkei bei Gelegenheit der zu
Gunsten der Lateiner des heiligen Landes zugestände»
nen Konzession gemachten Prozesse begann. Nußland
suchte nur einen Vorwand. Für dieses war das Grab
des Heilandes nur der Fußschemel seiner Herrschaft.
Aber an diesem geheiligten Steine konnte der Friede
der Welt nicht scheitern. Die Regierung des Kaisers
der Franzosen nöthigte, indem sie diese Frage in der
billigsten Weise ordnete, das S t . Petersburger Kabinet,
seine geheimen Gedanken zu enthüllen. Alle Welt er«
kannte nun, daß Rußland diesen Streit nur erhoben
hatte, um seiner Oberherrschaft den Eingang zum
Bosporus zu eröffnen. Die mißbräuchliche Auslegung,
die cs dem Vertrage von Kainardji gab, war in der
Wirklichkeit nichts Anderes, als der moralische Sturz
des Sultans. Nunmehr hörte die Frage auf, eine
religiöse zu sein, und wurde eine politische. Ganz
Europa fand sich darein verwickelt. Man mußte es

dazn bringen, sein Interesse zu verstehen, sein Recht
zu vertheidigen, seine Kraft zu zeigen.

Dieses Resultat bezweckten alle Bemühungen der
französischen Negierung. England, Anfangs getäuscht
durch den vorgeblich religiösen Charakter der Frage,
verstand mit seinem so klaren und richtigen Sinne
sehr rasch dessen wahre Tragweite. Es fühlte gleich
uns das Bedrohliche und die Anmaßnng dieser Herr-
schaft, und seine Hand nahte sich uns schsn, als jene
Frankreichs sich ihm entgegenstreckte, um das Bündniß
der beiden großen Länder zu besiegeln, welche die Zi«
vilisation des Westens vertreten.

Für Frankreich wie für England bot die orten«
talische Frage ein höheres Interesse, als das ihres
eigenen Ehrgeizes. Rußland wollte zu Konstantinopel
herrschen. Es mußte daran gehindert werden. Nuß«
land, das die Herrschaft im schwarzen Meere führte,
und nur die Hand auszustrecken hatte, um an den
Bosporus zu reichen, bedrohte das mittelländische Meer
mit den Flotten von Sebastopol. Indem es gegen
die Dardanellen vorrückte, versetzte es seine Grenzen
bis an das Gestade des mittelländischen Meeres.
Ueberall, wohin seine Schiffe gelangen konnten, war
sein Ucbergewicht gesichert. Von seinen unerreichbaren
Häfen aus reichte es an alle Kaiserreiche und an alle
Königreiche. Frankreich und England hatten nicht nur
einen Nebenbuhler, Deutschland beugte sich nicht nur
unter der Last des über ihm schwebenden Kolosses,
sondern Griechenland. Ital ien, Spanien, Egypten und
alle Staaten zweiten Ranges fanden sich von demsel«
ben Stoße in ihrer Sicherheit und in ihrer Unabhän«
gigkeit ergriffen.

Seltsam! Europa hatte seine Augen vor der
ungeheuren Gefahr dieser Invasion des Nordens ver<
schlössen. I m Jahre 1828 hatte Frankreich, welches
mit Rußland vereinigt die türkische Flotte bei Navarin
verbrannte, eine Macht zerstört, welche das Abendland
beschützte. I n dieser Epoche suchten wir einen Verbün-
deten in S t . Petersburg, statt dort einen Gegner un<

Feuilleton.
Theater - Angelegenheiten.

^ s ist in dem Sch luß rc fe ra te der verflossenen
Theater«Saison (Laibacher Zeitung Nr. 66 vom 22.
März l. I.) auf die mißlicheu Verhältnisse unseres
Theaters im Allgemeinen hingewiesen worden Die
letzten Jahre boten das beklagenswcrthe Bild eines
fortwahrenden Ringens und Mühens um die Existenz
welche durch mehrmals crueuertc Unterstützungen und
Zuschüsse von Seite der Kunstfreunde denn doch gc.
wayrt worden ist. Es ist nicht unsere Aufgabe, frucht»
lose Betrachtungen übcr die Vergangenheit anzustcl«
len, odci dle vielen in einander greifenden Umstände,
welche die Veranlassung zu der kritischen Sachlage
der finanziellen Zustände gewesen sein mochten, zu
zergliedern. Wir fassen die Gegeilwart ins Auge, und
wenden uns an die Kunstfreunde, um die Zukunft
dieses Kunstinstitutcs zu sichern. Die Zeit ist da, in
" " müßige Reflexionen und banale Rathschläge als
zwecklos bei Seite geschoben werden müssen, cs muß
g e h a n d e l t werden.

Wir glaubcu über den gegenwärtigen Stand der
Theaterangelegenheiten gut unterrichtet zu sein, und
da wir jede euphemistische Beschönigung und Verschleiß
Umg in dem entscheidenden Momente als dem Zwecke
hinderlich erachten; so geben wir die ungeschminkte
Wahrheit h in , und zweifeln keinen Augenblick, daß
der Kuustsilm der Bewohner sich durch die That be«
weisen werde.

Die hol>c ständisch - Verordnete Stelle hat seiner
Zeit die Uebernahme des Laibacher Theaters Vorschrift«
mäßig ausgeschricbcu, und den Termin bis 20. April
festgesetzt. Nach unserer eingeholten Information soll
Nch n u r E i n Theater«Direktor um das Theater bc«
worben haben. Allerdings ist es ein Mann, der ver«
mogc seiner Vühucnkcnntniß, seiner Verbindungen in
der Thcaterwclt, seines Privat.Charaktcrs und beach-
tcnswcrthcn Privatvcrmögens nicht minder als durch
die lobcudstcu Empfehluugcn aus jener Nachbarstadt,
in der er seit Jahren die Direktion des Theaters zur
vollen Zufriedenheit des Publikums und der bczügli«
chen Oberbehördcn leitet, dic v o l l s t e n G a r a n t i e n
in j e d e r B e z i e h u n g zu bieten in der Lage ist.
Er soll sich verbindlich gemacht haben, nebst S c h a u ,
s p i e l und Posse auch eine entsprechende O p e r fur
die halbe Satson herzustellen, sowie ftrncr das Per«
sonalc des rczitirendeu Schauspieles in der halbcn
Saison mit der Nachbarbühne gewechselt würde.

Daß dieser Theater-Direktor an die gemachten
Ancrbictungen auch Anforderungen knüpft, ist selbst-
verständlich; doch scheinen uus letztere keineswegs
überspannt, sie smd billig und gerecht. Die Herren
S t ä n d e sollen bereit sein, uach Kräften das Mög-
liche beizutragen, und cs sollen dicßfalls bereits von
der genannten Scitc Maßnahmen vrojcktirt sein, welche
den g r ö ß t e n T h e i l der vom Unternehmer bean>
spruchten Summe decken, so daß nur noch ein Nest
von beiläufig 600 Gulden hereinzubringen wäre. Wir
sind in dcr Thcaterfrage so ziemlich beim «Sein oder
Nichlsein" angelangt, das heißt, wird der noch er<
forderliche Restbetrag im Wege freiwilliger Beiträge

von den O p e r n - und sonstigen T h e a t e r f r e u n d e n
eingebracht werden, so erschließen sich im kommenden
September die Hallen von Thaliens Tempel, wo
nicht, so steht das Haus verlassen, in dem man seit
dem Bestehen so manche heitere Stunde verbracht hatte.
Wenn wir erwägen, daß dcr Restbetrag für eine
Stadtbevölkcrung von mehr als 20.000 Seelen eine
kaum uenuenswerthe Summe i s t , — daß fast jedes
M a l , so oft eine Operngesellschaft engagirt war, so«
genannte Opernbeiträge geleistet wnrden, — daß die
Sperrung des Theaters durch einen ganzen Winter
hindurch denn doch störend in das gesellige Leben ein«
greift, von materiellen Nachtheilen begleitet ist, die
Uebernahme der Unternehmung für die Folge erschwert,
uud endlich ehrenhalber nicht zuzulassen wäre, — daß
insbesondere den k. ?. Herren Logenbesitzcrn (mehr
als fünfzig an der Zahl) dcr ganze einjährige Pacht«
zius entgeht, und für die Zukunft nicht eben garan»
tirt ist, daß endlich dcr gegenwärtige Unternehmer
bei einigermaßen günstigen Resultaten uns nicht nur
für das nächste Jahr, sondern auch für die Folge
solide Garantien bietet: so erscheint uns doch ein
Fehlschlagen dieses Planes geradezu unmöglich. Wi r
sprechen es offen aus: jetzt steht es beim Publikum,
namentlich bei dcn Opcrn' und Theaterfreunden über«
Haupt, sich durch die That zu entscheiden, ob wir für
kommenden Herbst auf die Eröffnung des Theaters
zählen können. Möge der Kunstsinn und Geschmack
ncugestarkt erwachen, und der zirkulirende Subskrip.
lonsbogm ein erfreuliches Resultat bieten. Wir be<

yalten es uns vor, seiner Zeit das erzielte Ergebniß
bekannt zu machen. Dr. V. F. K l u n .
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seres Einflusses und unserer Zivilisation zu erblicken.
I m I . 1840 vereinigten sich noch ein Mal England.
Preußen und Oesterreich, das Kabinet der Tuilcricn
bei Seite lassend, ohne gegenseitigen Argwohn. Seba»
stopol, das nnsercn Nachforschungen verschlossen war
und in seinem unzugänglichen Hafen die Thätigkeit
seiner Werftc und Arsenale verbarg, erschien Nieman-
dem wie eine Drohung. Man hatte vergessen, daß
1808 eine Flotte mit 12.000 Mann von diesem Punkte
absegelte und, sie in Italien an's Land setzend, die
Franzosen und die Nüssen im Mittclmeere zusammen-
führte. Diese denkwürdige Thatsache verdiente indeß,
sich ihrer zn erinnern; denn sie bewies, daß Nußland
aus der Tiefe des Pontus Euxinus durch die Herr-
schaft über die Meerengen bis zum Eingang des adria-
tischen Meeres gelangen könnte.

(Fortsetzung fo lg t . )

Vom südöstlichen Kriegsschauplatze.
Der Berichterstatter des „Constitutionnel" in

Konstantinopel meldet über den Stand der Dinge vor
Scbaswpol vom 31. März:

„Seit der Affaire vom 23. sind die Arbeiten der
Alliirten wenig vorgerückt, sie sind erst bis auf 260
Meter weit von einem russischen Werke, das sie be-
herrscht und mit einer furchtbaren Artillerie versehen
ist, man hat also anf dem Terrain, wo die Affaire
vorging, wenig gewonnen. Man wird vorwärts kom-
men , das ist nnzweifelhaft, allein die Schwierigkeiten
sind viel größer, als man in der Entfernung glaubt.
Genie und Artillerie haben gewiß ihr Mögliches ge-
than, General Nicl spart keines von den Hilfsmitteln
der Kunst. Scbastopol ist ein großes verschanztes La«
ger, es bietet keine Manern dar, in die man Bresche
schießen könnte, und die Kugeln thun in der Erde
wenig Schaden. — Ali Pascha hat außer seiner di-
plomatischen Mission anch den Auftrag, von den West«
mächten 10 Millionen Subsidien zu verlangen, um
den stets wachsenden Kriegsbedürfnissen und nament-
lich den fortwährenden Requisitionen der Alliirten ge-
nügen zu können."

Der Lager-Korrespondent desselben Blattes schreibt
uom 31. März: Seit meinem letzten Briefe wenig
Erhebliches. Wir dringen immer weiter vor und der
Feind bennrnhigt uns bei weitem weniger, als vor
seinem letzten Ausfall. Die Arbeiten nähern sich ih°
rem Ende und die Anstrengungen unserer Verbünde«
ten lassen nichts mehr zu wünschen übrig. Ein Aus-
spruch des Fürsten Gortschakoff zirkulirt überall. Sich
an die Truppen wendend, sprach er: „Arbeitet meine
Kinder! arbeitet noch 20 Tage, und dann wird alles
fertig sein, und ihr werdet nach Hause zurückkehren,
um euch von euren Mühseligkeiten zu erholen." Das
Wetter ist fortwährend sehr schön.

Dem „Moniteur de la Flotte" wird durch eine
Privat-Korrespondenz aus Kamicsch vom 27. März
auf Grund der von einem englischen Dampfer, der
denselben Morgen von Eupatoria angekommn» war,
mitgebrachten Nachrichten bestätigt, daß Omer Pascha
jetzt mit 46.000 Mann, 6 Kilometer (fünf Viertel-
stunden) weit von der Stadt lagert und das russische
Armeekorps, das sein Hauptquartier zu Oraz hatte,
sich zurückgezogen hat.

Oesterreich.
W i e n , 21. April. Gestern war keine Konferenz»

Sitzung.
— Die zwölfte Konferenzsitzung wird heute statt»

finden, wenn aus London und Petersburg erwartete
telegraphische Depeschen eintreffen. I m cntgegcngc«
sehten Falle werde dieselbe erst am Sonntag abge-
halten werden.

— Wenn nicht unvorhergesehene Hindernisse ein-
treten, ist die Abreise des königlich englischen Ministers,
Lord John Russell, nach London anf Montag den
23. April festgesetzt. Am Sonntag ist zn Ehren Lord
RusseUs bei Sr. Exzellenz dem Herrn Minister Gra»
fen Vuol'Schaucnstcin diplomatisches Abschieds'Diner.

— Die Anstria bemerkt in ihrem Börsenberichte,
daß nach dem Schlüsse der Börse verlautete, Kaiser
Napolon habe in Manshinhouse den Toast ausgebracht:

«Ich hoffe auf den Frieden.« Die „Wiener Ztg."
bemerkt an gleicher Stelle, daß dieser Friedcnstoast
eine sehr günstige Stimmung bewirkte.

— Die Herstellung einer neu anzulegenden Straße
zwischen Marienbad und Karlsbad wurde hohen Orts
genehmiget. Die Straße hat eine Lauge von 1940
Klaftern und die Herstellungskosten sind mit 17.628
fi. berechnet.

— Die österreichischen Versicherungsgesellschaften
finden seit Kurzem große Theiluahme in den Donau-
fürstenthümern. So hat z. V. die Triester Versiche-
rungsgesellschaft ,,^2ien<^ assjcurati'ico« sich veran«
laßt gesehen, Haupt» und Unteragentnrcn in verschie-
denen Städten der Fürstenthümer zu errichten.

— Einem Ausweise über die Ausprägung von
Gold und Silber entnehmen wir, daß vom I . 1848
bis Anfang 1864 bei sämmtlichen Münzstätten der
Monarchie die Ansprägnng den Werth von 112 Mi l-
lionen 274.377 Gulden Konucntionsmünze erreichte,
und zwar an Gold 43,646.476 fi., an Silber 68
Mi l l . 727.899 fi.

W i e n , 18. April. Ein Erlaß des Finanzmini'
steriums verordnet, daß die seit dem Jahre 1836 im
Grcnzbezirkc des illyrischcn Küstenlandes bestandene
Kontrollpfiichtigkeit der Hadern mit i .Ma i d. I . aufzu-
hören habe.

— Zll Ende der Ferien d. I . werden aus Cairo ^
mehrere junge Egypter hier eintreffen, um sich in den '
medizinisch-chirurgischen Wissenschaften, wie auch in der
Pharmazie auszubilden. Die egyptischen Zöglinge sind
meistens bereits in Cairo absoluirte Doktoren, dessen»
ungeachtet müssen sie sich hier der Maturitätsprüfung
unterziehen und werden erst dann zu einem Fakultäts-
studium zugelassen. Braucht ihrer der Staat, so wer»
den sie abbernfen, und entweder als Professoren, so- '
bald sie hier zu Doktoren promovirt wurden, oder, «
im entgegengesetzten Falle, als Mi l i tä r . Aerzte ver. !
wendet. «

— Die k. k. Hofbibliothek enthält über 16.000 '
Handschriften in griechischer, hebräischer, chinesischer, '
indischer, arabischer :c. Sprache auf Pergament, und ^
bei 12.000 europäische Handschriften auf Papier, ^
12.000 Inkunabeln, bei 260.000 Bücher neuerer Zeit, >
über 6000 Bände mnsikalischen Inhaltes und 8800 >
Autographen berühmter Personen. Ferner gibt es in <
Wien noch 17 Bibliotheken, unter denen die kaiserliche >
Handbibliothek und die Universitätsbibliothek die größ-
ten sind. <

— Die Wiener Pilgerkaravane ist anf ihrer >
Ncise nach Jerusalem am 24. März in Smurna auf <
dem Vavorc „Impcratore" vor Anker gelegen. Von <
dem k. k. österr. Generalkonsul daselbst am Abende <
noch freundlich bewirthet, sehten die Pilger ihre Reise
am 26. v. M. wieder weiter nach Alcxandricn fort. '

— Wie Wirthschaftsbcsitzcr aus der Umgebung ,
Wiens versichern, sind die Erdäpfclsprößlinge so schön i
und gesund, wie es in den früheren Jahren nie der <
Fall gewesen. Auch sind in diesem Jahre wenig Wür- -
mer auf den Bäumen zu sehen, wo hingegen die Mai' t
käfer sehr zahlreich sind. t

— Der Plan für ein Universitätsgebäude, wel« 5
ches auf einem der fortifikatorischcn Baugründe nächst 5
dem Schottcnthore hergestellt werden soll, wird von c
dem Architekten Herrn Professor van der Null ent- i
worfen. z

— Dem Vernehmen nach ist höheren Orts das s
Projekt vorgelegt worden, nach welchem die Landwirth' z
schaftgcsellschaften aufgefordert würden, eine Zusammen- z
stellung aller in Oesterreich kultivirten Fruchtarten und c
der einschlägigen Kultur-Daten zu verfassen. Ein Un-
ternehmen, das jedenfalls für den Landwirth von gro- l
ßer Bedeutung wäre. l

— Die Kriegsdampfer der Donauftotte werden, um l
den Getreidetransport zu beschleunigen, auch verwendet, t
indem sie mehrere Transportschiffe in das Schlepptau <
nehmen nnd von Galacz stromaufwärts befördern. >
Ucberhaupt zeigt sich in Galacz im Getreidevcrladungs» <
geschäste eine ungewöhnliche Regsamkeit. Man schenkt >
dem Landfrieden kein besonderes Vertrauen und will ,
die Ausfuhr bewerkstelligen, bevor wieder Störungen
eintreten.

— Es sind Verhandlungen im Zuge, um die ,

Modalitäten bei Sicherstcllung der Hanptartikel für
die k. k. Montnrskommissionen abznändern nnd somit
manchen bis jetzt vorgekommenen Unzukömmlichkeiten
abzuhelfen. Die Handelskammern wurden znr dieß«
fälligen gutachtlichen Aeußerung aufgefordert.

— Zur Erleichterung für fremde Reisende beab«
sichtet ein Privatunternehmer in den vorletzten Statio<
nen der nach Wien führenden Eisenbahnen Bureaux
zu errichten, in welchen alle in Gast- und Privathäu»
sern leer stehenden Wohnungen, ihre Preise und son»
stige für die Reisenden nöthigen Daten durch besondere
Verzeichnisse auf Verlangen verabfolgt werden. Wäh.
rend der Fahrt von der vorletzten Station nach Wien
hätte dann der Reisende Zeit , die nöthige Wahl
zu treffen.

— Das Handelsministerium hat im Einverneh«
men mit dem Ministerium des Innern eine Verord«
nung erlassen, dnrch welche in Siebenbürgen die Real«
gewerbe provisorisch geregelt und die Unfüge, welche
durch Verkäufe von Personalgewerbcn bisher stattfan«
den, abgestellt werden.

— Die von der k. k. Landwirthschaftgescllschaft
heute eröffnete Ausstellung ist reichhaltiger als in den
Vorjahren. Landwirthschaftliche Geräthc und Maschi-
nen wurden von 7 Ausstellern 41 Stücke beigebracht.
Bei einigen Maschinen wnrde die praktische Anwen-
dung gezeigt. Eine Flcchtmaschine und ein Seiden-
haspcl fanden allgemeines Interesse. Unter den Acker-
gerathen war viel Bekanntes. Modelle fanden sich
acht, darunter ein Geflügel-Brutapparat vor. Produkte
der Landwirthschaft waren 31 von 22 Produzenten
ausgestellt; darunter vorzügliche Maiskolben von den
beiden Ackerbauschulen, Flachsproben aus der Nöstan-
stalt zu Hansdorf, Rohseide aus Unterkrain von Graf
Lodron, und Rohseide vorzüglicher Sorte von Frau
Niemel von Gainfarn erzeugt; dann ausgezeichnete
gelbe und weiße Rohseide von dem k. k. Notar Wei-
gert in Klosterneuburg erzeugt. Wollproben waren
22 eingesendet, darnntcr von den Schäfereien des Hrn.
Erzherzogs Albrecht, Fürst Schwarzcnberg, vortreff-
licher Sorte. Die Erzeugnisse aus der Ziegelfabrik
des Herrn Miesbach, darunter eine Büste Sr. Maj.
des Kaisers, lieferten Beweise des raschen Fortschritts,
den dieser Industriezweig nimmt. Maisbier aus der
crzhcrzoglichen Brauerei in Altenburg wnrde allge-
mein gelobt.

" W i e n , 18. April. Die mit Dekrete der be<
standencn allgemeinen Hoskammcr v. 11. Juni 1836
im Grcnzbczirke des illyrischcn Küstenlandes eingr«
führte Kontrolpfiichtigkeit der Hadern hat in Folge
einer Finanzministerialverordnnng uom 1. Mai 188ti
angefangen, aufgehört.

" I n Vollziehung der allerhöchsten Entschließung
vom 16. Oktober 1862 wurden die zur Militärgrenze
gehörigen Freihafengebiete (Zollansschlüsse) von Zcngg
und Carlopago in Kroatien auf einen geringeren Um-
fang eingeschränkt, wodurch einige Aenderungen in der
Bestimmung der Zollstraßen und in der Aufstellung
der Zollämter mit 1. April 1866 in Wirksamkeit ge-
treten sind, worüber die geeignete Kundmachung im
Wege des Landesregieningsblattes erlassen wurde.
I n Folge dieser Aenderungen wurden die Nebenzoll«
ämter I I . Klasse Abbatovo und Kriuipul aufgehoben,
nnd dem, für das zn Carlopago befindlichen Neben«
zollamte I. Klasse, an der von Earlopago nach Go-
spic führenden Straße aufgestellten Ansagepostcn Ic-
zcrce an der Bucht gleichen Namens wurde das Vcr«
zollungsbefugniß eines Nebenzollamtes zweiter Klasse
ertheilt.

" Es ist von dem k. k. Justizministerium verord-
net worden, daß in den gerichtlichen Bescheiden, wo<
durch Löschungen der in den Landtafeln und Grund-
büchern auf den verpflichteten Realitäten vorgemerk-
ten Grundlasten verfügt werden, die vorgelegten Ori-
ginalcntlastungsanssprüche nnd Verzichtsquittungcn ge-
nau zu beziehen sind, daß es jedoch nicht erforderlich
ist, von diesen den Parteien zurückzustellenden Urkun-
den Abschriften für die Urkundcnsammlung zu verlan-
gen, oder bei Gericht zu verfassen.

' I m Nachhange zu einem früheren Erlasse vom
19. Oktober 1864 ist mit Rücksicht anf die dermali»
gen besonderen Verhältnisse die aus dem Staatsschatze
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(Militärfondc) zu leistende Vergütung der, nach dem
8- 31 der allerhöchsten Vorschrift über die Einquar-
tierung des Heeres vom 16. Ma i 1861, einem Manne
vom Feldwebel und den gleichgestellten Chargen ab«
wärts beim Durchzuge vom Quartierträger gegebene
Mittagskost auf die Zeit vom 1. Ma i bis Ende Ok<
wber 1883, in dem Verwalwngsgebkcte der Statt«
halterci zu Lemberg für die Stadt Lcmberg mit sie.
ben Kreuzer Konvcntionsmünze, für alle übrigen Ge-
meinden init sechs und einem halben Kreuzer, in dem
Verwaltungsgebiete der Landesregierung zu Krakau
mit sieben ^und einem halben Kreuzer, in der Vuko«
wina mit sechs Kreuzer täglich, bestimmt worden.

Deutschland.
F r a n k f u r t a. M . , 12. April. Unter den

jüngst bei der hohen Vundcsoersammlnng cingclaufc-
nen Eingaben befand sich eine Vorstellung des Prä»
sidenten des deutschen Wohlthätigkcits» (Hilfs-) Vereins
in Konstantinopel, die Unterstützung der deutschen
Bundesregierungen behnfs Erwerbung eines Spital-
gebändes zum Eigenthnm des genannten Vereins be-
treffend, nebst den Statuten des Vereins.

Großbritannien.
L o n d o n , 14. April. I n Windsor sind groß-

artige Vorbcreitnngcn zum Empfange des Kaisers und
der Kaiserin der Franzosen im Gange. Das Schlaf-
zimmer des Kaisers wird kostbar mit grünem, golt»
durchwirktem Atlas möblirt. Das Paradebett hat Vor.
hänge von scharlachrothem Sammet; das Oberbett ist
von grünem Atlaß mit dem in Goldrclief gestickten
Wappen des vereinigten Königreiches. Das an dieses
Zimmer stoßende Schlafkabinet dcr Kaiserin ist kostbar
in grünem Atlaß mit scharlachrothcn Stickereien deko-
rirt. Die Möbel sind grün und gold, über dcr Toilette
wölbt sich himmelblauer Atlaß. Dcr Spiegel ist oval
und mit Guipure eingefaßt; das Nadelkissen von grü-
uem Atlaß zeigt dic Namens - Chiffre dcr Kaiserin.
S i r I . Parton hat vom Prinzen Albert Auftrag ei>
halte«, im Glaspalaste Alles zum Empfang dcr Ma-
jestäten vorzubereiten. Dic Bewohner von Windsor
haben für den Empfang der kaiserlichen Gäste 600 Pf.
S t . unterzeichnet. I n dcr Londoner City wild fleißig
an der Ausschmückung von Guildhall gearbeitet. Un-
ter einem Himmel von Pnrpur und Gold erhebt sich
ein Thron, auf welchem ciu mit Lorbcru umkränztcs
N. glänzt. Auf diesem Throne wird der Kaiser mit
der Kaiserin die Adresse des Lord« Mayor entgegen-
nehmen. Der Mayor nnd die Munizipalität von
Southmnpwn sind bei dem französischen Gesandten
gewesen, nm ihn zu bitten, daß er den Kaiser ersu-
chen möge, ihren Hafen zur Rückkehr nach Frankreich
zu wählen. ^

Dänemark.
K o p e n h a g e n , 13. April. Vom englischen

Geschwader passirten gestern zwei Schiffe vorbei-
vier liegen hier auf dcr Rhcde vor Anker. — I , !
Hclsingör langten gestern wieder zwei englische Kriegs-
dampfer an.

Schweden.
Wir kommen noch ein Ma l auf die Diskussion dcr

schwedischen Zeitungen über das Verhältniß Schwe-
dens zu den kriegführenden Mächten znrück. „Svcnska
Tidningen" hatte bekanntlich dazu das Signal gege-
ben ; aber auch die offiziellen „Post och Iurikcs Tid-
ningar« (gewöhnlich kürzer „Posttidning", Postzcitung
genannt) mischen sich dießmal in die Debatte, wenn
auch nur au einer weniger hervortretenden Stelle,
nämlich in der Zeitungsschau und nur gelegentlich an
das Naisonnemcnt dcr halboffiziellcn „Soenska Tid-
ningen" ankuüpfend. Svenska Tidningm" hatte
uämlich sich etwas beunruhigt über dic Widerstands-
fähigkeit Schwedens für den Fa l l , daß es doch noch
ln den Krieg verwickelt werden sollte, geäußert und
lMte noch immer den Nothanker dcr bewaffneten Neu-
tralität festgehalten. Am Tage darauf (31. März)
erwiederte nun, wie wir bereits kurz angedeutet ha<
ben, die „Posttidning" anf diesen Artikel. Nach cincr
kurzen Einlcitnng, in welcher sie sich mit den von
«Svenska Tidningen" bei dieser Gelegenheit ausge-
sprochenen politischen Ansichten vollkommen einverstan-

den erklärt und dic patriotische Färbung des Artikels
anerkennt, geht sie znr Bekämpfung des von „Svcnska
Tidningcn" gefällten „strengen" Urtheils übcr den
Zustand des schwedischen Vertheidignngswescns über
und schreibt darüber wörtlich Folgendes:

«Wäre diese düstere Zeichnung wahrheitsgemäß,
so müßte Schweden in Wahrheit zu beklagen sein,
wenn es entweder in einen Vcrtheioignngs- oder in
einen Angriffskrieg verwickelt würde. Glücklicherweise
aber verhält es sich nicht so. Der einsichtsvolle und
patriotische Vcschluß dcr lcßtversammeltcn Stände des
Reiches hat dcr Regierung Mittel überliefert, welche
mit Uebcrlcgnng und Eifer benutzt werden. Wenn
wi r , was zugegeben wcrdeu muß, eines nach den be-
sten ausländischen Mustern organisirtcn Gcneralstabs
entbehren, so darf man nicht vergessen, daß die Bi l -
dung des schwedischen Offizierkorps anf einer höheren
Stufe als je früher steht, und daß, da man den Stoff
besitzt, dic Form leicht zn gewinnen ist. — I n ein
Paar Monaten werden die Vorräthe dcs Landhecres
sowohl als der Flotte eine wcit größere Anzahl Laza«
rethbcdürfnisst besitzen, als jemals gefunden worden.
Dic Stellung dcr Feldärzte ist verbessert nnd die Zu-
kunft dcr älteren Ncgimentsärzte bedeutend gesichert
worden. Was die Organisation dcr Armee betrifft, so
können wir „Svenska Tidningen" damit beruhigen,
daß dic nöthigen, mit besonderer Sorgfalt ausgear-
beiteten Mobilisirungspläne, von den kompetenten
Autoritäten entworfen, sich vorfinden, wenn auch die
Zeitungen vielleicht nichts davon wissen. Schon im
Jahre 1833 stellte Se. Majestät der König einen
neuen Plan für den Train fest und befahl die Anfer-
tigung von ungefähr 600 Wagen, welche beinahe
vollendet sind. Ebenso ist unsere Artillerie in gutem
Stande; sie besitzt die nöthige Ausrüstung und ist
bereit, wenn und wann es erfordert w i rd , ihren ehren-
vollen Nuf aufrecht zu erhalten. Daß die Artillerie
noch Pferde ankaufen muß, um auf den Kriegsfuß
gesetzt zu werden, ist wahr, aber dasselbe ist auch
mit der Artillerie aller andereu Armeen iu Friedens«
zeitcn dcr Fall. Daß cin Kommissariat organistrt
werde, ehe man noch Truppcnmassen zusammenzuzie-
hen gedenkt, für deren Bedürfnisse zu sorgen wäre,
kann sicherlich einem oder dem andern Vcamtcn Geld-
gewinn bereiten, würde aber sonst nicht zn rechtferti.
gen sein. Unser Kommando ist gewiß unzureichend,
wenn zur Vertheidigung dcs Landes 4 bis 3 Klassen
Bewaffneter einberufen wcrdcn sollen; aber für die
Armee, welche aus unsern Grenzen hinausgeführt
werden kann, ist es fast genügend. Gewiß bedarf
nnserc zahlreiche Bewaffnung cincr größeren Uebung,
aber dieses Verhältniß wird bedenklicher, wenn sie
schnell zur Vertheidigung dcs Landes aufgerufen wer-
den soll. Zum Mmdcstcn besitzt sie die hinreichende
Anzahl vollkommen guter Waffen und Kleidnugsge-
genstäudc.

„Wenn auch Schweden in dem gegenwärtigen
Kriege stin Schwert in der Scheide ruhen läßt, so
darf man doch nicht glauben, daß cin langjähriger
Friede die Klinge desselben rosten gemacht hat odcr
daß dcr schwedische Arm dasselbe nicht mehr zu füh-
ren vermag. Das schwedische Schwert ist noch das-
lelbe welches im dreißigjährigen Kriege nnsere cvan-
gclqche Lehre vertheidigte und beschützte, welches un-
ter Karl X I I . die Wclt mit scincr gewaltigen Wucht
m Erstaunen setzte und welches seitdem unter aller-
dmgs wechselnden Geschicken so manchen Lorber ern-
tete. Wenn Schweden demnach den losbrechenden
Kampf nur Rnhe betrachtet, so ist es darum, weil
desM Z u l die vereinigten Reiche nicht berührt. Die
jo viel umstrittenen vier Punkte wirken auf das Ver-
hältniß dcs Nordens nicht cin: sic lösen in Wahrheit
keine nordische Frage. Möge Schweden so lange als
möglich seine Neutralität aufrecht halten, welche uns
sowohl Achtung als Vortheile verschafft, die Niemand
wehren darf; aber möge man, sowohl innerhalb als
außerhalb unserer Landesgrenzen nicht vergessen, daß
)icsc Politik das Wcrk der Klugheit und der besonne-
:cn Prüfung, keineswegs aber dic Folge mangelnden
Nuths odcr geschwächter Kraft ist."

So weit die Erwiederung des offiziellen Blattes,
î ssfi,' von ..Nnc'näsl'» ^f>„i„^o,i" „mfwktrl'il mitae-

theilt und mit cincr kurzen Replik begleitet wurde,
in der jene Erwiederung für eine offizielle, vom Kriegs-
departement selbst ausgegangene bezeichnet wird.

Neueste Post.
Eine uns im Laufe des gestrigen Tages zuge°

kommene telegraphische Depesche bringt, nach einem
offiziellen Berichte des Fürsten Gortschakoff, folgende
Nachrichten aus S e b a s t o p o l vom 13. Apr i l :

Am 9. eröffneten die Alliirten aus allen ihren
Batterien ein änßerst heftiges Feuer, welches ununter-
brochen bis jetzt fortgesetzt wi rd, und zwar bei Tage
aus Kanonen und Mörsern und des Nachts aus die-
sen letzteren. Ungeachtet der außerordentlichen Menge
von Projektilen, die gegen Sebastopol geschleudert
wurden, hat die Garnison, Dank den mit Blendwerk
versehenen Verschanznngen (b l i ndes ) verhältnißmä«
ßig nur sehr wenig gelitten.

Die bei Tage beschädigten Schanzen und Schieß-
scharten wurden jedesmal des Nachts ausgebessert,
und die dcmonitirten Geschütze wieder hergestellt oder
durch Neservestücke erseht. Heute am 15. April ist
der Platz in demselben Vertheidigungsstande wie vor
dem 9. Frische Trnppenabtheilungen haben bereits
die von der Garnison erlittenen Verluste ersetzt. Auch
auf den anderen Punkten der Halbinsel ist nichts Er«
heblichcs vorgefallen.

Am 20. April Mittags 1 Uhr versammelten sich
die Konferenzmitglieder zur zwölften Konferenz, wcl<
che dießmal bis ein Viertel auf 6 Uhr dauerte.

(Fremdenblatt.)

Telegraphische Depeschen.
" P a r i s , Freitag. Der «Monitcur" bringt

eine Depesche des Generals Canrobert vom 14. d . M .
welche meldet, daß das Uebergewicht der Artillerie
der Verbündeten gesichert sei. Die Franzosen haben
in vergangener Nacht starke russische Positionen auf
der linken Flanke genommen, und sich dem Plahe
beträchtlich genähert.

* L o n d o n , 19. April. Wenig Geschäft we«
gen des herzlichen und überaus glänzenden Empfan-
ges des französischen Kaiserpaares in dcr City.

L o n d o n , Freitag 3 Uhr. (Unterseeisch). Das
Haus N o t h s c h i l d hat das neue Aulehen von 16
Millionen übernommen. I n dcr Nachtsißung des Un.
tcrhauses ward die Vorlage des Budgets gemacht. Die
Revcnucn dcs nächsten Jahres sind auf 63 , die Aus-
gaben auf 86 Millionen Pfund veranschlagt. Das
hieraus entstehende Defizit von 23 Millionen ist zu
decken durch 16 Millionen Anleihe; eventuell sollen
3 Millionen Schatzscheine emittirt, die Einkommensteuer
um 1 Prozent erhöht, außerdem noch dic Abgaben,
auf Thee, Kaffch, schottische und irische Spirituosen,
Zucker und Bankanweisungen etwas gesteigert wer-
den. Diese Resolutionen wurden günstig beurtheilt
und angenommen.

° C o r f u , 16. April. Am 11. d. brachte das
Bremer Dampfboot „Hansa" mit Capitän Gerken cin
Regiment englischer Miliz in 2 ^ Tagen Malta Hieher.

" T u r i n , 17. April. Der Senat ermächtigt
zur Zulassung fremder Schiffe zum Küstenverkehr un-
ter der Bedingung vollkommener Neziprozität. Be-
zügliche Verträge sind neuestens mit Toscana und
Schweden geschlossen worden. Die Dcsertionsfalle im
Expeditionskorps sind, einer Berichtigung des «Eo»
riere mercantile" zu Folge, unbedeutend.

T u r i n , 18. April. Wegen Aufschubes der
Diskussion des Klostcrgesetzes im Senate bleiben die
Kammersitzungen bis 1. Mai d. I . vertagt.

' " O d e s s a , 31. März (12. April). Seit dem
Zusammenstoße von Sapungora v. 11. (23.) März.
welcher, hier verbreiteten Gerüchten zu Folge beinahe,
einen Menschenverlust, wie an der Alma und bei
Inkcrmann zur Folge gehabt habe, geschah bis 24.
März (6. April) Nichts von Bedeutung. Große rus.
sische Truppenzuzüge sind auf dem Wege nach der
Kr im, oder schon dort angekommen. Man hält h ier
Sebastopol in dcr Hauptsache für geborgen. Anfangs
März soll ein kleiner Angriff der Alliirten auf Novo«
rosyisk mißlnngen sein.

Druck und Verlag von I . v . M e i n m ä y r <k F . N a m b e r g in Laibach. — Verantwortlicher Redacteur: A . V a m v e r g



Börsenbericht
auS dem Adendblatte der öster kais. Wiener-Zeitung.

Wien 2O. April 1855, Mittags I Uhr.
Bei der großen Spannung, init der man der Entscheidung

der orilntalischcn Streitfrage entgegensieht, erklärt sich eben so
leicht die Gcschäftsslillc, dir hcutc an der Börse herrschte, als
das mehrmalige Schwanken der Stimmung.

Ein Friedcnstoast, welchen Kaiser Napoleon in Manshion-
hansc ausgebracht baben soll, bewirkte nach Schluß der Börse
eine sehr günstige Stimmung^

Effekten blieben zur Notiz beliebt, Devisen und Valuten
stau und offcrirt.

Amsterdam 103 '/, Brief. — Augsburg 125 V« Brief. —
Frankfurt 124 '/, Brief. — Hamburg «2 '/, Brief. — Livorno
—. — London 12.17 Brief. — Mailand 125 Bri.f. — Paris
147 7. Vrief.
Staatsschuldverschleibunam zu 5'/« 8 1 ' / , - 8 2

>,tt° .. 4 ' / . ' /« 7 1 ' / , - 7 1 ' / .
detto „ 4°/« 64-l !4' /<
detto „ 3°/. 50-50'/.
detto „ 2 ' / , 7« 40 ' / . - 40 7,
detto „ 1"/. IS'/,—16'/.
detto 3. L. „ 5" / . 95—95 7,

National-Anleheu „ 5«/« 80"/. .—8« V«
Lombard. Venct. Nulch.» „ 5°/^ 10l—1«2
Grundentlast.Hblig. 9t. Oeste«. zu 5 V« 8l - 8 1 7>

delto anderer Kronländer 5"/« 7 2 ' / . - 7 8
Gloggnitzer Oblig. m. R. zu ü 7» «l 7.—»2
Ocdeliburger detto detto „ 5 7« 91 7.^91 7,
Pc,<hcr t ctto detto „ 47« 92—92 7<
Mailänder dctto dctto „ 4" / , 9 l—9l 7.
Lotterie-Anlehcn vom Iabre 1834 218 7.^219

bctto dctto 1839 118 7 , - 1 l 9
detto detto 1854 103 7 . - 1 0 ^ 7 .

Vauko-Obligationcn ,u 2 7, 7« 57 7,—ö8
Bank-Akticu pr. Stück 992-994

detto ohne Bezug — —
detto neuer Emission — —

Osfomplebank'Mien 88 ' / , - 8»
M i . n der k. f. priv. österr. Staats-

Eiscnbahngcsellschaft pr. 500 Fr. 325 7,-326 7,
Wien-Raaber Aktien (zur Konyertirunz

angemeldet) 1li7.-Nl7.
3?ordbahn - Aktien 196 7. —196 7,
-Budweis-Linz-Gmunduer 244 —246
Preßburg,Tyrn. Gisenb. 1. Emission 20—25

detto 2. „ mitPriorit 30-35
Dedcnburg-Wien.-Neuftüdter - - ^
Dampschiff-Aktie» ÜZ2-553

detto 12. Emissiou 542-543
detto deS Lloyd 550-551

Wiener-Dampfmiihl-Akticil 13 l—132
Pcsther Kettenbrücken - Mtien 58 - 60
Lloyd Prior. Oblig. (in Silber) Ü 7« 94 7 . -94 7,
Nordbahn detto 5 7« 87-87 7.
Ologgnitzer detto 5 7. 81-82
Donau. Dampfschiff-Obliz. 5 ' / . 83-84
Conio - Nenlscyeine 13-13 7.
Esterh ẑy 40 fl. Lose 82 7 . -82 7.
Windischgrüh-Lose 29 7, - 2 9 7.
Waldstein'sche „ 28 7 . -29
Keglevich'sche „ 12—12 7,
K, k. vollwichtige Dukatm-Agic 29 7 . -29 7,

Telegraphischer Kurs ' Bericht
der Staatspapiere vom 2 l . Apn l 1855.

Staatsschuldverschreibungen . zu 5pCt. fl. in CM. 8l 7/8
detto aus der National-Anleihe zu 5 7« ft. >" EM. 86 1/4
detto 41/2 „ ., 7l V^

Darlehen mit Verlosung v. I . 1854. für 100 fi. 103 1/8
Aktien der k. k. priv. öfter. Staatsciscnbahn-

gesellschaft zu 200 ft. V. V. cder 500 Fr. 325 1/2 st. V. V.
Hank-Aktien pr. Stück 992 fl.in C.M.
Aktien der Kaiser Ferdinands-Nordbahn

zu 1000 fl. G. M. getheilt . . . . 1957 1/H fl. in C.M.
Aktien dcS östcrr. Lloyd in Trieft

zu 500 fl. (5. M 550 fl in C. M.

Wechsel-Kurs vom 2 l . April 1855.
Amsterdam, für 100 Holland. Guld., Rthl. 103 1/4 2 M'liat.
Augsburg, für 100 Gulden Cur. Gulb. 125 1/2 Nso.
Frankfurt a. M . (für 120 fl. südd. Ver-

e ins-Währ . im24 l /2s t .Fuß,Gu ld . ) 124 5/8 3 Monat .
Hamburg, für W0 Mark Banco, Gulden 91 7/8 2 Monat
Livoruo, füc 300 Toscanische Lire, Guld. 123 1/2 2 Monat .
London, für 1 Pfund Ster l ing, Gulden 12-17 B f . 3 Monat .
Par is , für 300 Franken . . Gulden 147 B f . 2 Monat .

G o l d ' und S i l b e r - K u r s e v o m 2 l . N p r i l 1855.
Brief. Geld.

Kais. Münz'Dukatcn Agio . . . . 2 9 1 / 2 29 3/8
dctto Rand- detto „ . . . . 29 287 /8
Napoleons'dor ., . . . . 9 5 0 9.49
Souvrainsd'or „ . . . . 17.6 17.4
Friedrichsd'or „ . . . . 9.58 9.57
Preußische „ l 0 .35 10.34
Gngl. Sovcreigns „ . . . . 12.25 12.23
Ruß, Impcr ia le 10 3 10.1
Doppie „ . . . . 37 37
Silbcragio 2? 2 6 3 / 4

3. 572. (l)

F o r t e p i a n o' s
in bedeutender Auswahl, neue und überspielte,
in Flügel- und Tafelform, von 9U bis 350 si.,
worunter auch ein Damen-Pianino, deffen Cla^
viatur« Mechanik vonDoreu in Paris verfett!-
get und von Bkutan in Wien zusammengestellt
wurde, sind zu verkaufen, einzutauschen und
auszuleihen beim Fortepianomacher W i t t e n z ,
Kapuziner-Vorstadt Nr. 58, in Laibach.

Z. 565. ( l)

Die ständische NaVe Anstalt Nt

wi rd m i t 1 . M a i zur T r i n k - und B a d e k n r eröffnet.
Außer einer natürliche» Koole. welche alle übrigen bekannten nn Dov- unn Vromgehalt

ü b e r r a g t , stehe» Dampf.' und Douchebäder, Klch- und Schafmolken lind auch ftilche Kl'älltelsäfte zu Gebote.
Aus 27jahi'!gen Beobachtiuissen ergibt sich die Heilkraft der H^llei-Io^ftole: j . Ve i UeiVeN Vc» V r Ü '
skN' UNV NvMvbsVsteMS; zlinächst beim lymphatischen K r ö p f e ; feiliels bei den stets mehr sich verbrei-
tenden S k r o f e l n , gleichviel ob sie die Angen, Ohien oder die Nase ergriffen, ob sie als Anschwellung und
Verhärtung der Drüsen, als Verdickung der Kehlkopf, Luftröhren, oder Rachen-Schleimhaut, als Abscen , als
Hautausschlag, als Gelenks- oder Knochenaffektion auftreten, und selbst dann, ivenn sie schon tief im Organis-
mus wurzeln. 2. V l l K rankhe i ten ver WasNwel Kjeugc (bei Nierensteinchen, Harnsand, Anschwellung
und Katarrh der Blasenschleimhauc, bei Anschwellung und Verhärtung der Prostata). 3. V ? i AeiVen Ver
HelrUlllsphare (bei Anschwellung und Verhärtung der weiblichen Brüste, bei Hypertrophie und Fibromen-
Bildung des Uterus, bei Anschwellung und Verhärtung der Ovarien, bei chronischer Entzündung nnd Tuberku-
lose der i'ezliliLln). 4. V e i Anschoppungen und V e r h ä r t u n g e n ver Nebe», M i l j , Dauch-
speichelvrüse UNV ver Ofekröse-V l i i sen in Folge von Skrofelsucht oder von Stockungen des Pfort-
adersystems, bei After, und Bla,enl)ämo.rho>den. 5. V c i Knocken- UNV ss t lenks- 'Rrankhe i ten . mö-
gen selbe von Skrofeln, Syphilis, Mercurialmißbrau ch, Rhachitis, Gicht oder Rheuma hei rühren.

Die j u versenvcnve Soole wird, wenn sie zum innerlichen Gebrauche bestimmt ist, auf Seitelflaschen
aus Hyalich gefüllt, welche das stand. Wappen und die Aufschrift: „Mineralwasser von Hall in Oderösterreich"
tragen. Für den äusierlicheu Gebrauch erfolgt die Füllung auf dunkelbraune Maßflaschen, mit der Umschrift:
„Haller.-Iodwässei'" um das stand. Wappen. VestkllUNgen auf F laschen effectu irt daS Haupldepüt
Von Wase lma l i r s Grben in Linz.

A u r Aufnahme von Kurgästen bieten die 127 Hänser des, in einer höchst anmuthigen gesunden
Gegend, l064 Fuß über der Meeresfiäche liegenden Marktfleckens Hall 240 möblirte Zimmer. Au f t r äge
auf TWohlNMgcn wcllc man frankki mit Angabe des Bedarfs an Zimmern und des Eintreffens „An die
Direktion der stand. Kuranstalt zu Hall in Oberösterreich" (letzterer Beisatz ist zur Vermeidung eine Verwechs-
lung mit „Hall in Tirol" nöthig) richten.

Von Wien aus ist Hall mittelst deS taglich über Amstetten und Stcyr führenden EilwagenS in 28
Stunden erreichbar; oder man kann mit Dampfboot bis Linz und von da durch Beniiyling eines bequeme»
Poststellwagens in 4 Stunden nach Hall gelangen. Auch sind ^ohnfuhrwerke zu Linz und Hall vorhanden.

Aerztliche Ordmationen ertheüen der stand. Badearzt und Direktor der Cuianstalt, Herr Dr. Josef Mc twa lV
und Herr Cail M a l l V l , Doctor der Medizin u„d Chirurgie. Wnndärztliche Verrichtungen vollziehen die
Herren Wundaizte Minzker zu Hall, und Schmid zu Pfarrkirchen. Hall b.'siht auch eine wohlbestellte offene

liche Apotheke. .^ ^ < < ̂  . «
Haller-Iodwasser von frischer Füllung ist stets zu haben: in Lalbach bei I . P, S u p p a n t sch ! t sch.

I n T r ie f t bei Ludwig N a v o l i , Apotheker, und be> Karl P e l z , Apotheker.

I m Nachhange zum dießämtlichen Edikte vom
,. Dezember v. I . , s 1377, betreffend die Exe-
kutionssührung des Johann Perschma von Podga-
der, gegcn Anlon Potokar von Untetduplitz, pclu
,2 fi. 23 kr,, wird mittels gegenwärtigen Ediktes
bekannt gemacht, daß bei der ersten am 26. d. M ,
abgehaltenen exekutiven Feilbietung d t l , dem Exe-
kuten gehörigen, auf 1179 fi. 50 kr. geschätzten
Realität kein Kauflustiger erschienen ist, und daß
sofort in den angeordneten Terminen zur zweiten
und allenfalls dritten Feildietung mit dem ftuhern
llnhange geschritten werden wird.

K. k, stadt. .deleg, Bezirksgericht Laibach am
27. März 1855.

3 573. (1)

Wiesenverpachtungs-
Kundmachung.

Die am Laibacher Moraste gelegene
Wiese SLonol-i/^, ist auf ein oder auch
mehrere Jahre zu verpachten-

Pachtlustige belieben mit ihren Antra-
gen in portofreien Briefen sich entweder
an den Eigenthümer Or. Alols N u ß , in
Wien S tad t Nr . Zott, oder an dessen

Bevollmächtigten, Herrn Dr. Kautschttsch, ^
Hof- und Gerichtsadvokaten in Laibach, «
zu wenden. «

Z. 569. ( l )

Die Handlung des Unterfertig- !.
ten empfiehlt sich für nächsten Mai-
Markt mit ihrem ganz frisch assor- ^
tirten Lager in Spezerei-, Material-,
Fard - und Geschmeldwaren, wie
auch Mineralwässern und Extra- z
Weinen zu herabgesetzten, möglichst
niedrigen Preisen. Auch ist daselbst
die Niederlage von der berühmten ^
Zahnarzt P fe ff e r m a n n'schen !
Zahnpasta, m Porzellan-Dosen 5 1 fi. !
tt kr., nebst andern Zahnmitteln, di-
verse Haar- und Bartfärbe - Extrakte,
magnetisches Wasser, Magenentsäue-
rungstafelchen, Ratten- und Mäuse-
Vertllgungs - Tinktur , Gichtwatta,
Hühneraugenpflaster, Fiebertropfen
u. m. dgl.

Iol). Paul Suppantschitsch,
am Hauplplatz zur «Stadt Tliest."


